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I n s e l t l o » » g « b ü h l ! U<tl Ne<nc Ii>l«»l« bi« ,»
« ZeNtll «L l l , größere pr. Zlil« « l i . , bt> «fterr»

Wiederholungen pl. .̂ e<l« » i l . 187«.

Amtlicher Theil.
3 e . k. und l. Apostolische Majestät geruhte» aller-

gnädigst für hervorragende Lcistnngen bei dem Brande
oeö Ossizierswohnhauses zu Pola zu verleihe«:

das go ldene Ve rd i ens t l r euz m i t der K r o n e :

drm Oberarzte Dr. Samuel F ä r b e r , des waras»
diner Infanterie^Negiments Frcih. v. Wczlar Nr. 10;

das s i l b e r n e Ve rd iens t l r euz m i t der K r o n e :

dem Cadetten Alois M a i t z e n , desselben Regiments;
ferucrs anzuordnen:

daß aus dem gleichen Anlasse drn Nachbenannten der
Ausdruck der Allerhöchsten Zufriedenheit bekannt
grgebcn werde, und zwar:

dem Oberstlieutenant Maximilian Ra lasov i« ! Edl.
l . S a v o d o l ,

dem Oberlieutenant, Regimentsadjutanten Joseph
^ » d a n n ,

dem Oberlieutenant, Proviantofftzier Balthasar M a d -
ie r iö und

dc,n Hanplmann.Rechnungsführer zweiter Klasse Ste«
, han S e l u l i i ; ferncrs

dem RechnungS.Feldwebel Adam B e l a n o v i ö ,
den Feldwebeln: Stephan P u s l a s und Martin

^ i l j a n ,
den Stabsführern: Basilius V u l a s i n o v i ö und

Mathias O s w a l d ,
dein Eorporale Joseph M a r a l o v i l . ' und
d.m Infantcvistcn Simon H a b c r f e l d , sämmtlich

deö vorgcnanntell Regiments. (Allerh. Entschl. vom I7ten
August 1876.)

Ee. k. und f. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 17. August d. I . drm
Hauptlassier beim Hauptmlmzamtc, Moriz L i bisch,
anläßlich seiner Versetzung in den bleibenden Ruhestand,
in Anerkennung seiner langen, treuen »no ersprießlichen
Dk'üstleistnng taxfrei den Titel eines Bcrgrathcs aller«
gnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 13. August o. I . dem
Fmanzcommissär Eduard W a y g a n d , anläßlich seiner
Versetzung in den dancrndcn Ruhestand, in Anerkennung
seiner vieljährigcn. treuen und ersprießlichen Dienstleistung
dcn Titel und Charakter eines Fmanz'Obcrcommissärs
allcrgnüdigst zu verleihen geruht.

A u e r s p e r g m. p.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
Supplcnten Valentin A mbrusch zum wirklichen Lehrer
am Staatsgymnasium in Marbnrg ernannt.

Äm ii9. August 187Ü wurden in der l . l. Hof- und Alants-
drullclei i« Wien die italieu,schf, böhmische, polnische, ruthenische,
sloucniiche, lruatischc und romanische Ausgabe or« nm 4. August
18?!i vorläufig blos i i , der deutschn, Ausgabt erschienenen XXVIl!.
S>i!cle« dcs RcichsgesehblatleS °u«a,f,ebe« uud versende».

buslelbe enthält unter
N>. 90 die Verordnung der M,nisiericu der Iusiiz. der Finanzen

und det> Eultu« und «„lerrichte« vom Icl. Juni 1876 in-
betreff der Vemesfnng de« Schulbeilrage« von Bevlassm-
fchaften, gllt ig sllr jene Königreiche und ^änber. in welchm
b,cser «eitrag anstelle der früheren Pcrlnsscnschaft«tc»xc
sllr den 9?oim°,schul-Fon°s bereit« mittelst Landesaesehes
emllesilhrt ist;

Nr. 9 l die Kundmachung des Finanzmiuistniums vom 27. Juni
!8?tt, betreffend die Änslassunq des ?t.'benzoUamte«! zweitcr
Klasse ,u Benco in, ztilsteulandl'

Nr. 92 die Verordnung oe« F,nauzm,nistrriu«,s vom 29. I u « i
187«, bttreffend die Ausgabe arstempelter Wrchselblanlelte
ohne Text; » > ^

N>. 93 die Verordnung dr« Ministers beS Innern vom 4. Ju l i
1876, betreffend die Uedertragnng des Amtssitzes der birczaer
BrzlllShnuptmllnnschait von «ircza nach Dodromil in Ga-
liz'e". ^Wr,"Ztg. Nr . 1!<7 vom 29, August.)

Nichtamtlicher The,!.
W i e n , 28. August.

Ausweis
über den Stand der R inde rpes t in den im Reichs-
rathe vertretenen Ländern in der ^cit vom 21. bis

28. August 1870."
Nusgebrochcn ist die Rinderpest in obiger Zeit

in keinem Orte dieser Länder.
Dieselben erscheinen somit au' 28. August d. I .

frei von Rinderpest.

Vom deutschen Iuristcntage.
Montag, dm 28. d .M . , wurde i., S a l z b u r g

der deutsche Hmistenlag eröffnet.
^ . ^ ' . ^ . ^ Herr Ixstizministcr D r G l a s e r

I n hohem Grabe beglückt es mich. berufen »u sein
der verehrten Vcrsannnlu.'g diesen herzlich"! Gr"ß zu
bringen; denn vom N>'t»gm,>e dc« deutsche., Juristen.
tageS habe ich nn seiner Thätigkeit den wärmsten Antheil
genommen und mc scinc große Bedeutung für inistr ge>
meinsamrS Rcchlölebcn anS dci, Augen verloren.

Ich sage: unser gemeinsames Rechtsleben — denn
gemeinsam ist uns geblieben eine aus derselben recht«,
geschichtlichen Grundlage emporgewachsene, in gleichem
Geiste an unseren Universitäten gepflegte Rechtswisscn«
schaft. Gemeinsam sind uns zwei neue, den über unsere
Grenzen hinweg immer reger hln- und herwebenden Ge-
schäftsverkehr beherrschende Gesetzbücher: das hüben und
drüben gleich hochgehaltene Ergebnis gemeinsamer Arbeit.

U«d wenn auch die Gelttzgebung in Deutschland und
Oesterreich jetzt in voller Selbständigkeit ihre eigenen
Pfade schreitet, so ist doch die diese Pfade ebnende Geistes-
arbeit eine gemeinsame, weil die Aufgaben wefentlich
gleichartig sind. Gilt es j ; aus beiden Gebieten durch
eine die Rechtseinheit wahrende Codification die Principien
zu verwirklichen, von deren Annahme eine neue Vlüte
der Rechtspflege erwartet wird, und steht doch in Deutsch,
land wie in Oesterreich das Werk einer neuen Eivil«
Prozeßordnung im Vordergrmlde.

Ein schweres Werk, dessen ich — sagt ja Hor»c
mit Recht: ?0st s^uitsiu »säst »tra oura — auch in«
mitten himmelanstrebender Verge gedenken muß, die un«
hier umgeben. Wie sicher bezeichnet ein Wort die Verg-
splhe, wie deutlich sieht der zu ihr Strebende sein Ziel
vor Augen — so lange es fern ist. Wie unsicher und
mühsam windet sich der Pfad, wenn der Wanderer nahe-
gerückt ist, wenn ihm als ein Heer von Klippen erscheint,
was er für einen Vera gehalten, wenn Abgründe zer.
llüflen, was ein gewaltiger Fels geschienen, wenn es gilt,
das ans dem Auge verlorne, nur in Geist und Herz fest»
gehaltene Ziel durch die Transaclionen des Zlckzackwtgcs,
über den schwankenden Steg der Compromisse hinweg zu
erreichen! Solch schweres Werk fordert ein t:iche« Mah
jener vorbereitenden Geistesarbeit, von der ich früher
sprach, einer Geistesarbeit, an welcher stel« der Juristen»
tag auf daS rühmlichste sich betheillgte.

Möge die Versammlung in Salzburg sich würdig
ihren Borgängern anschließen und mllgen Sie auf die
Taqe, die Sie hier zubringen, mit einer Befriedigung
zurückblicken, die der Herzlichkeit gleichkommt, mit welcher
Si t hier empfangen werden."

Vcbhafler Applaus folgte dieser Nede, welche in
ihrem Verlaufe wiederholt von Veifallsrufen begleitet
worde» war.

Professor One ist aus Verlin erwiderte im Na-
men der deutschen Gäste, indem er sagte, daß ihm der
Empfang unvergeßlich geblieben sei, welcher den deutschen
Juristen in der Kaiserstadl zutheil g:wbrden. Nach vier«
zehn ereinnißvollen Jahren gebe ihm d?r jetzige Empfang
die Gewißheit, daß daS Vewußlsein der gemeinsamen
Cullurllllfgabc und gemeinsamer Wirksamkeit für Recht
und Frieden in Oesterreich unoeränderl geblieben sei.
Redner hub schließlich die Perdienste Sr . Exc. des I u -

Feuilleton.

Ner Teufels-Capitiin.
Roman von I . S te in mull«.

(Fortsetzung.,

Siebenzehntes Kapitel.
V e r e i t e l t .

Dev tapfere junge Sccrctär war einer großen Ge-
fahr entgangen, aber er sollte bald in eine andere
fallen.

Während er sich mit seinen beiden Secnndanten
zurückzog, faßten Rinald und Ben Joel einen neuen
Plan, »hu zu verderben.

Als Castillan mit den Offizieren zu Abend aß,
lrat Rinald höflich au ihn heran.

„Mein junger tapferer Herr," sagte er, „ich hoffe,
^nß Sie uns nicht zürnen, weil wir dem Manne fecnn-
dlerten, der Sie fu nngerechterweisc zu beschimpfen wagte.
^ l r lernten ihn zufällig anf der Reise kennen und meinten,
es wäre unsere Pflicht, ihn, als Zeugen zn dienen. Ohne
Zweifel war er beranscht, sonst hätte er schwerlich den
o,en Handel angefangen, der ihm das Leben gelüstet hat.

^ bltte Sie, unS seine Thorheit nicht entgelten zu
"l im und uns zu erlauben, die Bekanntschaft mit Ihnen

ü» erneuern."
an « " ^ ^ " ^ dcn Sprechenden etwas mißtrauisch
gesebe« " ' ' " " r t e sich zwar uicht, diesen Herrn jemals
zu sebr ^ - " — Rinald hatte Gestalt und Gesicht
erkennen w «^ " — aber er glaubte die Stimme zu

' wenigstens meinte er, daß die schon irgendwo

sein Ohr berührt habe. Er erwiderte daher mit frosti«
gen» Tone:

„Wozu soll diese Bekanntschaft nützen, mein Herr?
Ich reise in einer Viertelstunde ab, uud wahrscheinlich
verfolgen wir nicht denselben Weg."

„Wer weiß," sagte Ben Joel, der bis dahin ge.
schwiegen. „Ohne Zweifel reisen Sie doch nach Orleans."

..Das ist möglich."
„Das trifft sich herrlich, denn wir wollten anch

l dahin. Wir beabsichtigten allerdings erst morgen früh
abzureisen, weil die Straße nicht sicher ist. Aber in der
Begleitung und unter dem Schutze eines so tapfern
Mannes wie Sie sind, da fürchten w:r uns auch in der
Nacht nicht." ^ .

Diese letzteren Worlc wurden von Rinald in schmeich,
lcrischem Tone gesprochen, alkin sie flößten dem Sccrctär
doch kein Vertrauen ein.

..Ich danke Ihnen, mein Herr, sagte er kurz. „Ich
ziehe es vor, allein ;u reisen."

„Nun, so möge Gott Sie Ihren Weg gesund und
wohl zurücklegen lassen." sagte Mia lo mit einer tiefen
Verbeugung.

Die beiden Banditen entfernten sich, M r anstatt
sich anf ihre Zimmer zu begeben, schlichen sie sich in den
Stal l , ließen ihre Pferde satteln und verließen, ungchört
vou dcn Gästen drinnen, das Wirthshaus.

..Der Satan hat dem kleinen Schreiber geholfen "
fagtc Rinald unterwegs zu seinem Gefährten. „Irtzt M
es, andcrS zu handeln. Bisher sind wir ihm gefolgt
nnn halle ich es für zweckmäßig, daß wir voraus
reiten."

..Und was ist jetzt dein Plan?" fragte Gen Joel.
„Ich werde den lecke» Burschen unserm todtcn Ritter

nachsenden."

„Womit?"
..Mit diesen Waffen."
Er zog aus der Satteltaschc seines Pferdes zwei

fchwcre Pistolen hervor. Ben Joel war ebenso bewaffnet.
Er verstand die Absicht seinrS Kameraden und fragte
nicht weiter. Beide fchlugcn die nach Orleans führende
Landstraße ein, die der Mond mit feinem ernsten Lichte
bestrahlte.

Indessen machte sich Castillan zur Abreise bereit;
er nahm dankend von seinen Sccundanten Abschied und
sprengte in kurzem Galopp auf der Heerstraße nach
Orleans zu.

Das helle Licht des Mondes erlaubte dem Rei.
senden so schnell wie am Tage zu reiten. So weit er
sehen konnte, war die Straße menschenleer. Seinen Weg
ohne Hindernis verfolgend, fchlug plötzlich ein ferne«
Wiehern an sein Ohr.

Der junge Mann horchte hoch auf. Es gab in der
Umgebung lein Haus; woher konnte denn dieser Ton
kommen?

Er war jetzt einem Gehölze nahe, das dicht vor
ihm lag und unterhalb mit dickem Gebüsche bewachsen
war. Die Straße führte durch diese Vaumgruppej er
konnte leinen andern Weg einschlagen. . «

..Meiner Treu," sagte er zu si«.^lbst. " ° "
Wiehern kommt von dort. Wenn in d l r s e " ' ^ ' ^
irgend cin Feind lauerte! Mein He" Y« ^ ^
strengste Vorsicht anempfohlen. « "« .^'?,. Was ist
mein Leben zweimal einer Gefahr aus « « ' ' - '

„, .hm,? u^>.r.n? U
verzogern. El was! tommc, " i



1556
stizministe^ Dr. Glaser hervor und beantragte dessen
Wahl zum Ehrenpräsidenten, welcher Antrag sofort zur
Annahme und Ausführung gelangte.

Zur Friedensfrage.
Nachdem die letzten Tage über ein sehr reger

Ideenaustausch zwischen den Cabinetten stattgefunden und
eine Uebereinstimmung über die zunächst einzuschlagenden
Maßnahmen erzielt worden, sollen nächstertaae in Kon«
stantinopel gleichzeitige Schritte der Tractatmiichte erfol»
gen, um auch die Pforte zum Eingehen auf den Waffen-
stillstandsoorschlag und zur Einleitung von Friedensver-
Handlungen zu bestimmen. Diesem formellen Schritte
sind bereits vertrauliche Eröffnungen vorhergegangen, um
Fühlung über die Bereitwilligkeit der Pforte, auf eine
Friedensvermittlung einzugehen, zu erlangen. Die Pfor-
ten.Mimster erklärten sich sehr geneigt, ernstliche Frie-
densnegotiationen aufzunehmen. Anfänglich scheint man
aber in Konstantinopcl besorgt zu haben, Serbien wolle
nur eilien Waffenstillstand von etlichen Wochen, um in
dieser Zelt sich neuerdings militärisch zu rüsten und zu
kräftigen und nebenbei auf fremde Unterstützung zuspe-
cutteren. Diese Besorgnis scheint durch die Vorschläge,
welche nunmehr unterbreitet werden sollen, beseitigt wor»
den zu sein. Der „Pol.Corr." wird hierüber unter dem
28. d. M . telegraphisch aus V e l g r a d berichtet:

„Nach einer heute in hiesigen politischen Kreisen
verbreiteten Version hätten sich alle Großmächte dahin
geeinigt, voreist alle ihre Bemühungen auf die Erzie-
lung eine« Waffenstillstandes zu richten. Gleichzeitig hat«
ten sie aber in officiöser Weise in Erfahrung gebracht,
daß die Pforte die Absicht habe, die Waffenstillstands,
frage von der früheren Kenntniß der Grundlagen ab.
hängig zu machen, auf welchen die Vermittlung deS
eventuellen Friedens erfolgen solle. Infolge dessen schwe-
ben seit gestern die Verhandlungen zwischen den Groß»
mächten, um eine Vereinbarung über die wesentlichsten
Punkte der Friedens-Präliminarien zu erzielen. So viel
heute hierüber verlautet, so dürften sich letztere von dem
ohnehin im früheren vertraulichen Verkehr allseitig accev<
tierlen Principe der Anfrechthaltung der territorialen
Integrität und der staatsrechtlichen Stellung Serbiens
nicht entfernen. Man glaubt fomit, daß das vollständige
Einverständnis der Mächte nicht lange auf sich warten
lassen könne. DaS zu gewärtigende Resultat desselben
soll beiden kriegführenden Theilen gleichzeitig mitgetheilt
und auf Grund dessen die Waffenruhe urgiert werden.
Daß die Pforte dem von den Mächten in die Hand ge-
nommencn Pacificalionswerkc Schwierigleiten bereiten
werde, ist, nach mehrfachen Symptomen zu schließen,
nicht anzunehmen."

Ueber die wahrscheinlichen F r i e o e n s b e d i n «
g u n gen wird von „sonst informierter Seite" dem
„Pester Aoyd" mitgetheilt: „Die Unantastbarkeit des
territorialen und staatsrechtlichen ütatus yuo Serbiens
stehe gänzlich außer Frage; an der Entfernung der
Dynastie Obrenoviö, meint man, habe die Pforte lein
wesentliches Interesse; sie könnte höchstens als ein Act
persönlicher Genugthuung gefordert werden, daS Fallen,
lassen dieses Verlangens könne aber keine Schwierigleiten
machen. Es bliebe sonach nur die Frage der Kriegs-
entschädigung und die Garantie gegen künftige Aus«
schreitungen. Was die erstere Frage betrifft, fo soll die
Ansicht vorherrschen, daß Serbien allerdings verpflichtet
sei, eine Kriegsentschädigung zu leisten; nur über das
Maß derselben bestehe eine Meinungsverschiedenheit.

Unter allen Umständen aber dürfte man an dem Grund -
fatze festhalten, daß das finanziell ohnehin bedenklich zer.
rüttele Fürsw:thum nicht zu Leistungen verpflichtet wer>
den könne, die seine Kräfte weit übersteigen. Die cigent.
lichen Schwierigkeiten erwarte man bei der Verhandlung
der Garanliefrage. Die Pforte, welche jetzt die Er-
fahrung gemacht, wie wenig diplomatische Einwirlungen
imstande sind. Serbien im Zaum zu halten, werde ohne
Zweifel ernstere Bürgschaften fordern; die Mächte
dagegen scheinen von der Ansicht auszugehen, daß die
Garantien nur insoweit geleistet werden lö'men, als
dadurch der politische «tHwg ĉ no nicht wesentlich alteriert
würde."

Die Verbalnote, mittels welcher die serbische Re-
gierung die Mediation der Mächte bei den in Belgrad
accreditierten Vertretern derselben nachsuchte, lautet:

,.Se. Hoheit der Fürst Milan hat heute die Ver-
treter der Garantiemächte zu sich berufen und denselben
gegenüber die Erklärung abgegeben, daß er, dem Wunsche,
welcher diesfalls ausgedrückt worden ist, entsprechend,
die Mediation der Garantiemächte des pariser Ver-
trags behufs Einstellung der Feindseligkeiten mit der
hohen Pforte in Anspruch nehme. Zugleich gab er dem
Wunsche Ausdruck, daß die Mediation auch auf die
zwischen dem Fürstenthum Montenegro und der hohen
Pforte obschwebenden Feindseligkelten ausgedehnt werden
möge.

Belgrad, 12.(24.) August 1876.
R i s t i e , Minister des Aeußern."

Am 26. August waren die Vertreter der Mächte
bereits in der Lage, als Antwort auf dieses Ersuchen,
der serbischen Regierung zu eröffnen, daß ihre betreffen-
den Regierungen bereit seien, dem von Serbien ge-
äußerten Wunsche zu entsprechen und zu diesem Zwecke
sowol unter sich als auch mit der Pforte in Verhand-
lungen zu treten.

Der Zustand des Sultans Murad V.
Zwei in Koustantiuopel weilende Journalisten die

beiden Berichterstatter der „Kölnischen Zeitung" und
der „Deutschen Zeltung", erwirkten sich diesertage eine
Unterredung mit den, bekanntlich aus Wien nach Kon-
stantiuopel berufenen Psychiater Dr. L e i d e s d o r f
unter dessen eingehender Behandlung sich Sultan Murad
derzeit befindet. Dr. Leidesdorf sprach sich in dieser
Unterredung sehr eingehend über den Zustand seines
hoheu Patienten aus und schilderte denselben keineswegs
so trostlos, wie er bisher dargestellt wurde. Die „Deutsche
Zeitung" veröffentlicht über die genannte Unterredung
die nachstehende, ihr von ihrem Berichterstatter unterm
25. d. M . aus Konstantinopel zugehende Schilderung,
die wir ihres allgemeinen Interesses wegen vollinhaltlich
mittheilen:

„Heute morgens um acht Uhr — heißt es in dem
Berichte — traten wir, der Berichterstatter der „Köl-
"sch " ^ u n g " und ich, in Dolma Vagdsche zur
Audienz bei Professor Leidesdorf an. Der berühmte Ge-
lehrte wohnt in einem Kiosk gegenüber dem eigentlichen
Palaste; wir stiegen eine prächtige Treppe empor und
wurden in ein Vorzimmer geführt, wo wir uns die
Zeit mit der Betrachtung des kostbaren Meublemenls
vertrieben, bis Dr. Leidesdorf eintrat. Wir erzählten
ihm von den Gerüchten, welche sein Herüberkommen und
sein Gutachten erzeugt. Er kannte sie schon, drückte uns
seine Verwunderung darüber aus, wie seine einfache Gc-
lehrtenperson mit der hohen Politik verwickelt worden,

Da erschütterte plötzlich der Knall einer Schuß-
waffe die Luft innerhalb des Gehölzes. Ein dumpfer
Schrei folgte diesem Ton. Castillan sank auf seinem
Pferde hintenüber, während das erschreckte Thier ihn
durch das dichte Gebüsch mit rasender Schnelle da»
vontrug.

»Gut getroffen", jubelte Ben Joel, aus einem
Dickicht hervorkommend, wo er sich versteckt hatte.

Rinald, der m seiner Nähe geblieben, lief auf ihn zu.
„Du irrst dich doch nicht?" fragte er.
„Behüte. Ich sah, wie er den Zügel fallen ließ und

auf den Rücken siel. Das Thier wird ihn wahrschein-
lich in irgend einer Schlucht abwerfen."

„So ist er also zum Teufel gefahren?"
„Gar lein Zweifel, Kamerad."
,Ganz vortrefflich. Aber — der Brief?"
„ES ist wahr. Darum handelt es sich ja. Suchen

wir unser Wildpret! es muß nicht weit von hier
liegen."

Die Meuchelmörder bestiegen wieder ihre Pferde
und verfolgten die Spur des vermeintlich Getödtelen.
Aber eS vergingen zwei volle Stunden und sie hatten
ihn noch immer nicht gefunden, obwol alle Gebüsche
und Lichtungen von ihnen durchspäht waren.

Teufel!" brummte Rinald, „das ist eine schlimme
Geschichte! Ich möchte den Burschen lieber lebendig auf
seinem Pferde sehen, wo man ihn noch erreichen lönme,
als ihn in irgend einem Loche liegend wissen, wo wir

Zigeuner, da doch alles Suchen vergeblich ist.
«Du hast Recht. Auf jeden Fall müssen wir die

Straße bis nach Orleans verfolgen."

Der nur halbe Erfolg ihres mörderischen Unter
nehmens machte die Banditen nachdeulend. Sie ritten
schweifend nebeneinander her, ohne sich zu beeilen.

Ungefähr eine Stunde Weges von dem Platze enl.
fernt, wo Ben Joel seine Pistole auf Castillan abgedrückt
hatte, sahen sie plötzlich zur rechten Seite der Straße
auf dem Felde ein mächtiges Feuer lodern, um welches
sich wol ein Dutzend Personen gelagert hatten. Dicht
bei dieser Gruppe stand ein großer Wagen, der mit lräf-
tigen Pferden bespannt war. Etwas entfernt davon lag
ein drittes Pferd auf dem Rasen hingestreckt.

„Seltsam? Wer mögen diese Leute fein?" fragte
Rinald den Zigeuner.

„Ich weiß es nicht," erwiderte Ben Joel. „Aber
man lann nicht wissen — wir wollen sie doch in der
Nähe b'trachten."

Beide stiegen von ihren Pferden ab. Ben Joel
schlug seinen Mantel um den Kopf des seinigen, um es
am Wiehern zu verhindern und führte eS in ein Ge-
büsch. das hinter einem Hügel lag, in dessen Schutz die
Truppe sich gelagert hatte. Rinald that das nemliche.
Dort wurden beide Pferde angebunden. Von dort konnte
man die Rückseite des Hügels besteigen und die am
Feuer lagernden Leute beobachten. Die beiden Banditen
stiegen leise hinauf. Zu ihrem größten Erstaunen sahen
sie in der Mitte der Truppe einen Mann sitzen, der die
allgemeine Aufmerksamkeit auf sich zog.

Ben Joel stieß seinen Begleiter an.
..Bei der Seele meines Vaters!" flüsterte er, ..das

lst Castillan."
Rinald stieß einen Fluch aus.
„So ist uns der Bursche abermals entgangen!"

(Fortsetzung folgt.)

und setzte uns darauf den Zustand des Sultans um-
stündlich auseinander. Den Keim zu demselben findet er
in dessen Vergangenheit. Wie alle Türken, mit denen
der Doctor bis jetzt in Berührung gekommen, leidet auch
Murad an jener nervösen Erschlaffung, welche der be»
ständige Genuß körperlicher Freuden zu hinterlassen pflegt.
Von außen kommende Ereignisse gehen infolge dessen ent-
weder wirkungslos vorüber, oder sie packen den Orga-
nismus in einem weit ausgedehnter« Maße, als den ge-
wöhnlichen Sterblichen. Die erste außergewöhnliche Auf»
regung dieser Art war die Gefaxgeuschaft, in der M u -
rad zu Lebzeiten seines argwöhnischen Onkels gehalten ward.
Vertraut mit der türtischen Geschichte, wußte er sich be-
ständig in Lebensgefahr und beschäftigte sich ausschließlich
mit den düstern Bildern früherer Thronerben, denen ihre
Anrechte den Tod eingetragen. Aus dieser Niedergcschla«
genheit ward er durch den Staatsstreich herausgerissen.
Er bestieg in jener Nacht, da man ihn gewaltsam aus
dem Bette scheuchte, den Thron, den sein Oheim ver-
lassen, und sah einem bessern Schicksal entgegen, ob-
gleich seiner Natur der ganze Vorgang wenig behagte.
Da erfolgten jene Mordthaten, der „Selbstmord" deS
Sultans und bald darauf die Meuchlung der Minister
im Hause Mldhat Paschas. Der Mann, der ihn im
Kail zu Dolma Bagdsche erwartete, um ihn zum Su l '
tan zu machen, war nicht mehr. Schon der Tod deS
Oheims warf ihn darnieder. Er murmelte, als er davon
zuerst vernahm, nur die Worte: „Ich habe es verschul-
det", und sank fast besinnungslos nieder. Seit dieser
doppelten Unthat war seine Kraft gelnickt. Der Schlaf
wollte sich nicht mehr einstellen; sechs Wochen lang
schloß er kaum ein Auge, da die Schauergcstallen der
Ermordelen beständig vor seinem Geiste einherschwanl-
ten. M i t Mühe und Noth lag er den Pflichten seiner
Stellung ob, ließ sich Freitags zur Moschee schleppen
und empfing die Besuche seiner' und auswärtiger Mini -
ster. Da sich aber sein Zustand beständig verschlimmerte
und die Politik einen thatkräftigen Herrscher zu verlan-
gen schien, wandte man sich nach auswärts um endgil-
tigen Aufschluß über die Natur der Krankheit, „und so
ward ich herbeigerufen."

„Bei meiner Ankunft ließ ich im Palaste alle zur
Erleichterung der Beobachtung nothwendigen Vorkehrun»
gen treffen und beschäftigte mich mehrere Tage lang in
völliger Abgeschlossenheit von der Außenwelt ausschließlich
mit dem mir vorgelegten Probleme, Des Resultat meiner
Beobachtungen ist Ihnen aus dem Schlußsätze deS ver-
öffentlichten Bulletins belaimt geworden. Daß man nicht
das Ganze au die Ocffcnllichleit gebracht, begreife ich
nicht, da es nichts emhielt, was dem Publikum hätte
vorenthalten werden sollen. Ich will Ihnen nicht die
Details über des Sultans Befinden angeben. Ich kann
Ihnen nur sagen, baß ich eine Heilung für möglich er-
achte, daß diese Heilung aber wie jede andere Krankheit
ihren normalen Verlauf haben muß und daß dazu die
Frist von drei Monaten mir nicht als zu niedrig an-
gesetzt erschien. Hat sich bis zu der Zeit die Kcanlhcil
nicht gehoben, so sind wir berechtigt, sie für unheilbar
zu erklären. An ein „Uc-Iiiium tromonL" ist nicht zu
denken. Er wäre dann entweder schon tobt oder längst
wieder hergestellt. Aber die drei Monate sind unerläßlich,
was auch die hohe Politik dazu sagen mag. Ich weiß,
daß es hier verschiedene Strömungen gibt, verschiedene
Parteien, oeneu sowol Heiluna wie Heilbarkeit je nach
ihrer Färbung genehm wäre oder nlchl. Aber mit meiner
Heillunst läßt sich leine Politik ttcibcn. I n der Stadt
spricht man vom bevorstehenden Thronwechsel. Es ist
möglich, daß sich derselbe binnen lurzcm vollzieht. lDt>
damit der Türlei geholfen ist, wage ich nicht zu enl-
lcheiden. So well ich den Sultan und seinen Bruder
lenne, scheint mir der erstere beiwcilem vorzuziehen
zu sein. Er ist gutherzig, abendländischen Einflüssen z"'
stänglich und nicht ohne Verstand, während A b d u l
H a m i d zu fehr von sich selbst eingenommen ist, uw
einstweilen für einen guten zukünftigen Herrscher gelle"
zu können. Doch dies sind nicht meine Sachen. M' l
lag eS ob, die Heilbarkeit festzustellen; ich habe sie, wlt
oben, präcisiert. Was die jetzige äußerlich: körperliche
Beschaffenheit Murads anbetrifft, so ist sie sehr günstig»
Er besitzt noch eine gewaltige Musculalur sowie eine"
anständigen Embonpoint. Seiu Kinnbart ist grau, aber
da er sich denselben erst vor kurzem hat wachsen lasse"»
fragt es sich, ob er nicht schon früher grau geniest"'
Murad ist ein Sechsunddreißiger, und in diesem Aller
sind Ergrauungen eben nicht selten, selbst wenn daS v" '
gangene Leben nicht so stürmisch gewesen, wie daS d "
Sultans.

Damit war die Audienz zu Ende; auf unS f o ^
Alif Pascha, der Gouverneur von Adrianopel, welche
sich eben hatte ankündigen lassen."

Vom Kriegsschauplätze.
28. August-

Der wundeste Punkt der türkischen Operative"
gegen Alexinac ist in dm Bewegungen auf dem recyl
Morava.Ufer zu suchen. Man darf es als einen del"
deren Fehler der Dispositionen Abdul Kerim Pascht ° ,
zeichnen, daß er nicht direct von Nisch aus ein M .
Eorps an demselben Tage vorschob, da Achmcd V
Pascha vnn Dervent aufgebrochen war. Schon um d'li
oireclen Vorrückung willen wäre die flankierende »e»
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gung Ejubs von einem geringeren Corps auszuführen ge-
wesen.

Nachdem Ejub Pascha glücklich an den südlichen
Hängen deS O^rengebirgeS angelangt und die Unmöglich-
keit einer raschen Vorrückung gegen Alexinac von dieser
Seile her evident geworden war, fiel es endlich Abdul
Kerim Pascha bei, am 23. August, also genau drei Tage
zu spät, eine schwache Eolonne auf dem rechten Ufer der
Morava von Nlsch aus gegen K a t u n vorrücken zu lassen.
Nn diesem Tage waren aber die Erfolge Ejub Paschas
durch die Wiedereinnähme von Prugovac seitens der
Serbe,, bereits ins Schwanken gerathen. Achmed Ejub
Pascha war zudem genöthigt worden, mit dem größten
Theile <elnes Corps ins Moravathal hinabzusteigen, und
nun standen den Türken auf einmal, statt eines Angriffes
von dici Seiten, nur zwei Offcnsiocolonnen zugebotc.
Der kostspielige Mnrsch Ejub Paschas scheint also be>
reils zu Wasser acworden z>l sein. bevor ihn Horoalooit
von Svcti Nrandjcl her im Rücken gefaßt hatte.

Das Verhalten der beiden Dioisionäre Achmed Ejub
und Horoatovlt während der letzten zehn Tage gehört
überhaupt nicht zu den glänzendsten Partien der beider,
seltinen Kriegführung. Wahrend am 20. August Ejub
Pascha in Rzavci eingetroffen war, setzte sich horoatovit
aus seiner Stellung zwischen Banja und Topla in Be-
wegung und eroberte am 21. August Knjalevac. Es
schlinen also beide Commandanten ruhig aneinander vor«
überrochiert zu sein, und wir sind fest überzeugt, daß
zwei Tage später, also am 23. August, leiner von bei-
den wußte, wo sich sein nächster und gefährlichster Gegner
befindet. Den Osfensivstoß des Horvatovit hatte j:den»
falls Tschernajeff angeordnet, um dic Türken in Knjaicvac
wahrend der Vorrückung All Saib PafchaS festzuhalten.
Horvatooit konnte aljo nicht leicht wissen, wohin Ejub
Mascha aus Knjajevac entwichen sei, aber daß dieser in
lellicr Stellung bei St . Stephan am 2 l . nicht wußte,
°? seine rechte Fianle bedroht, ob die Straße Banja-
4-opla noch von den Türken besetzt sei, gehört offenbar
l" das reiche Sündenregister nachlässigen Sicherheit^
dienstes, welcher in diesem Kriege zu wieberholtenmalen
die Ursache empfindlicher Schlappen war. Und nun schlug
Nch Nchmed Ejub Pascha herum, operierte drauf loS,
was auch kommen möge.

Die Nachlässigkeit der Türken — meint die „Presse"
am Zchlusse ihres vorstehenden Kricasartilels, — nach-
dem sie Knjazcuac verloren hatten, ist geradezu beispiel-
los zu nennen. Abdul «trim Pascha mußte doch schon
am 22. August gewußt haben, daß Horvatooit Knjajevac
beseht habe und mit welcher ungefähren Truppenmenge
er dort eingetroffen sei. Der türkische Generalissimus
konnte weiter doch nicht angenommen haben, daß etwa
20,000 Serben in den Winleln des oberen Timolthales
werden ruhig bleiben. Kerim Pascha mußte also alles
daran setzen, wenn auch nicht Horvalooit aus Knjajevac
zu vertreiben, so doch denselben von einer weiteren Vor»
rückung gegen den Rücken EjubS abzuhalten. Mittler-
weile geschah gar nichts, cS verging Tag um Tag mit
den Gefechten südlich Mcxinac'; Horvatovlt rückte ruhig
und unbehelligt über Dervent und Socli Arandjel vor,
bis er am 26. August liimpfcnd gegen Ejub Pascha auf<
treten konnte. Wenn je die Türken in diesem Kriege eine
Niederlage verdienten, so war es gewiß die, welche sie
am rechten Ufer der Morava bei Alefinac erlitten haben.

Die hohe Psorte und die Genfer Convention.
Es war in letzter Zeit oft die Rede von Diffe-

renzen, die zwischen der Pforte und den Mächten in
Bezug auf die genfer Convention aufgetaucht. Von gut
unterrichteter Seite geht der „Tagesprcsse" darüber ein
Näheres zu. Die Pforte ist wol schon im Jahre 1801
der Genfer Convention bcigctrctcn, hat jedoch später da-
gegen Protest erhoben, daß auch Serbien, Montenegro
und Rumänien der Convention sich anschließen, indem
sie von ihrem Euzeränetätöstandpunlte auS geltend zu
machen suchte, daß durch ihren Beitritt auch der Beitritt
der Vasallen ipLO laeto erfolgt sei. Einen praktischen
Werth erhielt dieser Protest erst im gegenwärtigen Kriege,
wo die Pforte den Serben und Montenegrinern gegen-
über sich über die Bestimmungen der fraglichen Con-
vention hinwegsetzen zu dürfen glaubte. Den zunächst
von Rußland und Belgien ausgegangenen Remonstra-
tionen setzte die Pforte die Auffassung entgegen, daß die
Genfer Convention nur auf Kriege zwischen souveränen
Staaten, nicht aber auf Rcvolutionslriege angewendet
werden könne. Erst in jüngster Zeit, als die bulgarischen
Gräuel den Mächten Anlaß boten, neuerlich Schritte in
Konstantinopel einzuleiten, gelang es den eindringlichen
Vorstellungen Sr. Excellenz des Grafen Andrassy, die
Pforte eines bessern zu belehren. Graf Andrassy ließ es
bei dem einfachen Protest gegen die oben angedeutete
Auffassung der Pforte keineswegs bewenden, sondern be-
"li'lhte sich, der Regierung des Sultans nahe zu legen,
wie die Türkei, abgesehen von der moralischen Schädi-
gung, die sie sich durch ein Beharren in Widerspruch
Mlt der ganzen civilisiertcn Welt betreffs einer derart
eminenten Humanitätsfrage unfehlbar zuziehen müßte,
"Uein schon mit Rücksicht auf die Kranken und Ver-
wundeten der türkischen Armee sich gedrungen fühlen
WUtc, einen durchaus unhaltbaren Standpunkt aufzu-
n^»"' Diese Borstellungen erwiesen sich auch alsbald
' " " j a m genug. Zwei Tage nachdem Graf Zichy sich

seines in Rede stehenden Auftrages in Konstantinopel
entledigt hatte, entschloß sich die Pforte, wenngleich bei
principieller Wahrung ihres Standpunktes, zu der Er-
klärung, daß sie fortan auch den Vasallen gegenüber die
Bestimmungen der Genfer Convention beobachten wolle.

Politische Uebersicht.
Laibach, 30. August.

Das ungar ische Amtsblatt vom 29. d. M . pu-
bliciert zwei Allerhöchste Handschreiben, mittelst welcher
Simonyi von der Leitung deS Handelsministeriums oe«
ftnitiv enthoben und Trcfort damit interimistisch betraut
wird, sowie einen Erlaß des Ministeriums deS Innern,
womit zahlreichen Persönlichleiten in Budapest und der
Provinz die Anerkennung der ungarischen Regierung für
ihre aufopfernde Thätigkeit anläßlich der Ueberschwem»
mung ausgedrückt wird.

Die Nachrichten von bevorstehenden umfassenden
Veränderungen im ungar ischen Ministerium, welche
..Naplo" vor einigen Tagen in Umlauf gesetzt hatte,
werden nun von anderen publizistischen Organen, die
gleichfalls aus verläßlichen Quellen geschöpft zu haben
behaupten, entschieden angefochten. So will ,.K. Nepe"
von jenen Nachrichten nur so viel gelten lassen, daß
K. Tisza das Handels, und Th. PechY daS Portefeuille
des Innern übernehmen werde. Eine Vereinigung deS
Handels' und Communications-MinisteriumS aber, jene
Maßregel, welche in den Angaben des „Naplo" die
Hauptrolle spielte, werde keineswegs beabsichtigt; auch
werde Graf Gyula Szapary an die Stelle Pechy's zum
Communications.Minister ernannt werden. Noch weiter
als „K. Nepe", der sich nur aufs Berichtigen beschränkt,
geht die „Vud. Corr." Diese erklärt im bestimmten
Tone, daß alle Angaben des „Naplo" jeder Grundlage
entbehrende Combinationen find.'

Der Mililär-Attach6 der österreichisch-ungarischen
Botschaft in P a r i s hat gestern- in der Suite des
Marschalls Mac Mahon den großen Manövern in Cha-
lons beigewohnt. — Die Nachricht, Duc Dccazcs hätte
wegen Veranstaltung eines Congresses ein Memorandum
an die fremden Mächte gerichtet, wird dementiert.

Der „National" uleldet, der f r a n z ö s i s c h e
Kriegsminister Berthaut werde demnächst das Maas-
Departement besuchen und bei dieser Gelegenheit die
Befestigungswcrkc von Verdun besichtigen.— Mac Mahon
wird heute zurückerwartet, um der Heirat seiner Nichle
beizuwohnen.

I n E n g l a n d kommen die „Indignations-Mee-
tings", die dem Unwillen der öffentlichen Meinung Groß-
britanniens über die türkische Wirthschaft in Bulgarien
und nebenbei auch über die Politik Disraeli's Ausdruck
gcbcn sollen, in Fluß. Das erste dieser Meetings wurde
Sonntags in Darlington unter dem Vorsitze des Mayors
der Stadt und unter ungcmcin zahlreicher Betheiligung
abgehalten. Eine der einstimmig zur Annahme gelangten
Ne olut.onen verlang e d e Abberufung des britischen
Bolscha crs in Konstantinopel, S i r H. Elliot, dessen
Glnchgüt.g cit und Unthätigkeit, während urchtbare
Grau amtelten m den türkischen Provinzen verübt wur-
den scharfen Tadel erfuhr sowie die Zurückbcrufung der
Flotte aus der Bcsstka-Bai. '

Nach Berichten aus Petersburg hat die Stimmung
in R u ß l a n d emc bedeutsame Wendung genommen.
Die friedlichen Worte des Czars an Milan und seine
Wünsche für baldigen Frieden haben einen tiefen Ein.
druck gemacht. Ein Friedensschluß auf Grundlage de«
8tHtu8 yuo llute 2mo1ior6 erscheint dort jetzt nahezu
wünschenswcrlh. — Die Meldung, daß Rußland im
H a a g eine Anleihe abzuschließen suche (die nach einer
telegraphischen Depesche schon negociiert sein soll), hat
in England bedeutende Aufregung verursacht. Diese Nach-
richt, meint der „Spectator," dürfte, wenn sie sich be-
stäligt. von ernster W'chliglcU sein.

Der König von I t a l l e n wird am 3. September
mlt dem Kriegsminister Mezzacapo im Lager von Sanlhia
bei Vercelli eintreffen. Der Kronprinz hat in den letzten
Tauen die Lager von Oallaratc im Mailändischen und
Varallo Pombia bei Nooara inspiriert. I n den nächsten
Taaen sollen die großen Manöver beginnen, zu welchen
auch t>l Militärattache der fremden Botschaften geladen
sind Wie .ssanfulla" berichtet, werden dazu etwa 60,000
Mann mobil gemacht und in sechs Corps gelheilt.

I n officlellen Kreisen in M a d r i d wlrb die
Nachricht von der Entdeckung einer Mililärverschwörung
in Pampelona dementiert.

Wie dem „Temps" auS Konstantmopel geschrieben
wird, haben die B u l g a r e n , da sie die Entrüstung
Europas über die ihnen widerfahrene GeHandlung
wahrnehmen, beschlossen, zwei Delegierte an die ver-
schlcdencn Regierungen zu entsenden, um ihre Lage zu
schildern und Schutz und Hufe zu erbitten. Die beiden
Delegierten sind ehrenhafte und unterrichtete Männer,
die Herren Zantoff und Valabanoff. Sie begeben sich
zunächst nach Wien und von hier nach Paris, London,
Berlin, Petersburg und Rom.

Hagesneuigkeiten.
- ( H o s j a g den,) Wit au« Pest berichtet wird. lrifsl man

in M'nyer brrcits alle Vorbereitungen sllr die Hodden im O l ,
lobcr. LS sollen Hirsche nns dem lainzer Thiergarten dorthin ge<

bracht werben; au« England werden Hunde beigeschafit, und an«
verschiedenen Theilen de« Lande« brachte man Füchse ,us»««e»,
so daß deren 80 bi« i>0 Stllck in de« Iagdlerrain losgelassen
werden lännen.

— ( U n f a l l be im E x e r c i e r e n ) «u« Olmlltz »ird
der „Vr. Z." vom 25. d. geschrieben: «Gestern passierte einem
l. l. Artillerie.Hauptmanne beim Exercieren ein eigenthümlicher
Unfall. Veim Manövrieren trat nemlich das Pferd diese» Offi»
ziers in ein Nest von Wespen und Hornissen. Alsbald erhob ftch
ein Schwärm von Tausenden dieser Thiere und bedeckte Roß und
Reiter. Da« Pferd bäumte sich. warf d:n Reiter ab und suchte
durch dir Flucht den Stichen diefer Infecten zn entgehen. Diese
warfen sich nun auf den Reiter und z<rftachen ihm die von Klei»
bern entblößten Theile de« Hörpers, namentlich das Gesicht. Jede
Abwehr war anfänglich vergebens. Nur mit Muhe wurde der
Zerstochene im Orte Lhomotau bei Olmllh untergebracht, n», ih«
die erste Hilfe geleistet worden ist. Zum Vlücl erlitt der H»»pt'
mann leinen Schaden vom Sturze und sein Hals blieb vou den
Insectmftichen verschont, da sonst leicht der Tod durch Ersticke»
HUtle eintreten lünnen."

— l A u s Vas te in . j Ueber den bereit« gemeldeten Vchnee-
fall am 25. August in Gaftein wird der „Deutschen Ztg." 5««
meldet, daß derselbe so lolossal gewesen sei, wie er selbst in Winter»«
zeit nicht häufig vorkomme. Nus den Feldern und Wiesen habe
er bedeutenden Schaden angerichtet, desgleichen in den Wäldern
durch SchneebrUche. Alles Vieh habe schleunigst von den Nlp«
abgetrieben werden müssen, wodurch sich eine große Verlegenheit
für die Landwirthe ergeben habe. Außerdem sei der Absturz 00»
Erd- und Schneelawinen zu befürchten gewesen. Ueberhaupt gibt
e» in den Alvengtgendtn viel Schnee.

— (Nach Indien.) Der VereMher städtische Arzt Dr.
i!eo Moslovii verläßt dieserlage Ungarn, um al« Regimenlsarzt
in die oftindischt Armee des König» der Niederlande zn treten.
Derselbe hat sich auf fünf Jahre verpflichtet, erhält eine Gratifica-
tion von 4000 fl. im vorhinein, einen Iahresgehalt von 3300
holländischen Gulden, Quartiergeld, Pferdepanschale,c, ,c.

— ( H e i r a t e i n e , Vischofs. ) I n der St, Michael»-
lirche auf Lheflcr-Square in London oerfammelten ftch vor einigen
Tagen zahlreiche Neugierige, um da« seltene Schauspiel der Heirat
eine« Vischofes zu sehen. Fräulein Veatrice La»celle» wurde nem»
lich dem Bischof von Exeter Right Rev. I . Temple angetraut.
Unter den zahlreichen «raulgescheulen befand sich auch ein indi-
scher Shawl, ein Gescheut der Königin,

— ( Z u n a h m e der Wölse i n R u ß l a n d . ) Wel«
chcn bedeutenden Schaden die Willst in Rußland besonder» wäh»
rend des Winters verursachen, ist aus folgenden statistischen Daten
ersichtlich. I m Jahre 1873 ill in den 45 Gubernien von Wölfen
an Großvieh ein Schaden von b.326,0A) Rubeln, an Kleinvieh
ein solcher von 2.247,000 Rubeln verursacht worden. Dazu lommt
im Weichsel'Land, ein Schaden vou 234,760, in den drei dalli»
schen Provinzen ein solcher von 88,l80 Rubeln. E« muß bemerlt
weiden, daß b̂ » podolische Gubernium sowie der ural» und der
don'sche District nicht mit aufgenommen worden sind, weil dort
leine WolfsNatifiil geführt wurde. Die Veobachtungen sowie in-
sonderheit auch die Thatsache, daß in den Jahren 2849, !8ül1,
1851 bil mittlere verluslzifser an durch Wölfe getödteten Men«
schln nur 75 betrug, für da« Jahr 1875 jedoch 300 folcher Opfer
constatiert worden sind, beweisen, daß die Anzahl dieser Vestien
nicht im Abnehmen, sondern im Gegentheile im Zunehmen be-
griffe» sei. Nur in einem einzigen Oubernium, und zwar in dem
an Preußen grenzenden lalifcher sind die Wölfe gänzlich au«gt«
rottet und nur in dem polnischen Gubernium Radomsl wird die
Ausrottung mit System betrieben, «nnähernb schätzt man die
Zahl ter Wölfe aus mindesten« 203.000 Stück. Ein «polheler
Namen« Walew«li hat mittelst Strychmn.Pillen in der Zeit von
1861 bi« 1875 in einem Raume »on 10 Ouadr»t»Werft bei der
Stadt Schui 184 Wölfe und 142 Füchse gelobtet, während in
demselben Feitraume durch Jäger mit der Waffe nur 30 Wölfe
erlegt worden sind.

fokales.
— ( D e r H e r r ? a n d e « p r i l s i d ent « i t l e r v o n

W i d m a n n ) ist gestern nachmittags um 6 Uhr mit dem wiener
Lllzuac famml Fran Gcmali« und Familie von seinem Ur-
laube nach Laibach rüclgelehit.

— ( F ü r den l r a i n . T c h u l p s i n n i g ) «pendele Se
Excellenz Herr Feldmarschall.Lieutenant v. P U r l e r 3 Gulden.

— ( M i l i t ä r . E r n e n n u n g e n . ) Die absolvierten Zd>
lmge der MlUiiraladtmie ,n Wiener.Neufiadt: Joses D e r v o .
d e l i ? und Nlcide« Kresche, «dler von W i l t i g h e i m
wurden als l. t Lieutenant«, ersterer zum Ins.-Rgmt. «rzherzo,
Leopold Nr. 53. letzterer zum heimischen Ins.-Rgmt., Freiherr
von Kühn Nr. 17 eingetheilt; desgleichen die absolvierten ZV,»
linge der techuischen Militärakademie zu Wien: Gabriel V o j«
n o v i e und Kart O e r f t e n b e r g e r zum Feld»rtilleriere,««ente
v. Hosmann Nr. 12. - Der militär.ärziliche Eleve in der «e»
serve Dr. Johann « o s i r n i l de« Vllrnison«spit»l« Nr. 7 zn
Graz wurde zum Oberärzte in der Reserve beim Garnison«-
spilllle Nr. 8 zu Laibach ernannt.

- ( P a t e n t a l , I n v a l i d e n ) «iner lürzlich ersolalen
Verordnung zufolge haben di, bisherigen »eftimmun«" »ss"
Einstellung des Patentalgehalle« bei einem da« Dreifache der v»»
tenlalgrbuhr erreichenten Erwerbe oder ^mlon""" ' °c ^ ^
dem Beginne der Wirlsamleit be« Gesetz" " " ' '
1875 über die Mi.i.ärver.orgung der ^ d ^

^ n ^ ^ " ' " ' / . ^."m hr in «nweldnng zu kommen.

auf etwaigen bürgerlichen Erwerb oder sonstigen Vchtz »m Voll«

genusse ihrer VersoraunMebUhl-
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— ( E a o e t t e n p r l l f u n g . ) Die nächste lladettcnftrUfung filr

bit l . l. L a n d w e h r wird instructionsmilßig in Graz gleichzeitig

mit der diesjährigen Schlußprilfung der Landwehr-Offiziers'Aspi,

rantenschule am 4. O k t o b e r beginnen. Jedem gebildeten, gnt

conduisierten, rllcksichtlich seines Vorlebens tadellosen Landwehr-

manne ist es gestattet, sich um die Zulassung zu solchen Pr l l fun-

gen zu bewerben; anch der Landwehr nicht angehörige Personen

von guter Erziehung und Vildung lüuncn bei Erfüllung der sllr

den sreiwilligen Eintr i t t in die Landwehr festgesetzten Vedingungen

die Cadettenprüfung ablegen. Der Cinreichungstermin fllr die Zu«

lassungsgcsnche, welche beim Landwehrcammando in Gra; einzu-

bringen sind, schließt mit dem 10, S e p t e m b e r .

— ( C o n c e r t d e r S t a b t t a p e l l e . ) Gestern abends

concertierte die neu zusammengestellte Kapelle dc« städtischen

M u s i l v e r e i n s zum erstenmale in der Easii!0:Ncstauralion

und erzielte hiebei einen in ieder Hinsicht sehr ehrenvollen Ei folg.

Trotzdem sich dieselbe erst im Lanfc der letzten Tage constituierte

und ihr gegenwärtig noch mehrere der hervorragendsten Kräfte,

wie der PriM'Viol inist der Cellist u. s. w, mangeln, erfreuten

sich ihre Prodnctionm infolge des äußerst correcten und reinen

ZusammeuspieleS des rauschendllm VeifalleS und mußte fast jede

einzeln: Nummer wiederholt werden. I n einzelnen Mitgliedern,

wie z. N . dem Flilgelhornisten Herrn Z l l r n e r , sowie dem

Elariuettisten Hetrn S t r a n z l , lernten wir gleich gestern sehr

tüchtige Solisten lennen. Vesondern Beifall erntete das exact

vorgetragene Potpourri aus der „Zigeunerin", das denn auch

zum Schlüsse noch einmal wiederholt werden mußle. W i r be-

glückwünschen das neue Orchester zu dem gestrigen, Uuheist schmei-

chelhaften Erfolge und wollen nur den Wunsch hinzufügen, daß

dasselbe die gesteln allgemein rege gemachten Hoffnungen unter

der fleißige,, und bewährten Leitung des Herrn Kapellmeisters

S c h i n z l auch in Zukunft bewähren möge.

— ( V o r s t e l l u n g e n i m T h e a t e r . ) Der mit seiner

auS mehreren Pclsoneu bestehenden Gesellschaft, gegenwärtig auf

der Durchreise nach I ta l ien in Laibach angekommene „Professor

der Magic und l . lussische HoflllnNler" Herr R a p p e l l e s l i

wi :d .demnächst im landschaftlichen Theater einige Vorstellungen

aus dem Gebiete der „Nelromuntie und Thaumaturgie" ver-

anstalten. Die erste Vorstellung findet S a m s t a g den 2, Sep-

tember statt.

— ( T h e a t e r p e r s o n a l e . ) Da« von Herrn Ju l ius

F r i h s c h e sllr die heurige Theateisaisou engagierte Personale

besteht — außer Herrn Fritzsche, der sich die Oberregie sowie die

specielle Regle der Operette und des Lustspiele« vorbehält und

überdies al« «lonvelsationsliebhaber fungieren wird — aus nach»

stehenden Damen und Herren: Louis S t rüh l , Regisseur des

Schauspiels; K° r l Zwerenz, Regisseur der Posse; Edgar Kroncs.

Kapellmeister; Hager, Secretär und Kassier. — O p e r e t t e

u n d P o s s e . D a m e n : Fr. Frihsche.Wagner, «tste Operetten,

sänge^in ; Fr. Eveline Zwereuz, erste Lokal« und Operettensängerin;

F r l . Rosa Huemer, erste A l t i f t i u ; F i l . Marie Müller, zweite

Operetttnsäligerin; Fr. S l rüh l , komische und singende Alte. —

H e r r e n : Max Weiß, erster Opcrettentcnor; Karl Mail ler, erste

Bari ton- und Vahpartien, jugendlich »lomische Gesangsrollen ;

Otto Wclcba, Tenorpartieu; Karl Sieber, zweite Tenorpartien;

Ernst Milolasch, llci„e Vaßpartien; Karl Zwerenz, erster Ge«
sl,ngsko!Nll?r; I u l i ns Lasla, erste komische Rollen. — S c h a u »

u n d L u s t s p i e l . D a m e n : F r l . Fanny Pischcl, erste Lieb-

haberin und Held in; F r l . Dora Nrensdorf, erste jugcudlichc mun-

tere Liebhaberin; F r l . Adele Weidl, sentimentale Liebhaberin;

Fr, Schnberth.Barbicri, erste Salon- und NnstandSdamen, erste

Mütterrol len; Fr. Lina Arensdorf, Mütterrol len; F r l . Nlberti,

F r l . Vlitller „nd Fr l . Fels für zweite Rol len.— H e r r e n : Louis

S l l öh l , erste Vilterrollen ; Ernst Nlbln, erster Held und Liebhabers

H»nS Rieger, elste jugendliche Helden u>,d Liebhaber; Karl Walluer,

erste iugendliche Liebhaber und Naturburschen; Emanuel Unger,

Vät tno l leu ; Leopold Fanto, erste Charakterrollen und Intr iguants ; !

Ernst Kl lanyi, zweite Charakter» und lomische Nullen. — C h o r »

p e r s o n a l e und E p i s o d i f i e n . D a m e n : F r l . I . Killer,

F r l . M . Killer, F r l . Nlberti, F r l . Franz. F r l . Neuber, Fr. Weleba,

Fr l . Ernst, Fr, . Denker. — H e r r e n : MUller. Kol l . Leßial, ,

Milolasch, Weidt. Korihky, Lunder, Jürgens, Vernstein. — i

Souff leur: Herr Furthner; Obergarderobier: Herr Schleiffer. !

— l, D a s i n t e r n a t i o n a l e W e t t u r n e n i n B e - ^

n e d i g ) , welches am 21. bis 24. August stattfand und an dem

sich auch eine Deputation des „La. i b a c h e r T u r n v e r e i n " ,

bttheiliate. wurde von e'wa 390 auswärligen Turnern besucht,

darunter Vertreter der Turuvereme von Hamburg. Frankfurt a. M , , '

Aul lanlmld Greiscuhage» in Pommern. Kassel, Meininaeu, S l u t t - ^

gart, Milnchm und andlren Orten Deutschlands, ferner von Wien,

Klagenfurt, C' l l i . L a i b a c h . An den Eröffnungsfeierlichkeiten

bethciligten sich Delegierte des Municipiums uud der l . Präfect.

welcher im speziellen Auftrage de« Königs von I ta l ieu die Con-

gressmen willkommen hieß. Für die Wetturuer waren 14 Turn«

Übungen vorgeschrieben, welche thcilweise in da« Gebiet der ein«

fächere» Schulilbunssen gehörten und an welchen vorzugsweise die

gute und corrocte Ausführung prämiiert wurde. Sämmtliche V<r»

treter von deutschen Vereinen, soweit sie sich um Turnen bethei,

ligten, (ein Theil der erschienenen Turnlehrer war <u das Preis»

richter-Collegium gewählt worden), gehörten ihren Leistungen nach ^

zu den besseren Turnern. — Die Turnerei macht in I ta l ien von

Jahr zu Jahr Fortschritte, Die Betriebsweise uuterscheidet sich

sehr wenig uou der deutschen und einzelne O,te haben sogar die!

sog. berliner Schule angenommen, welche wegen ihrer straffen

Nusführung«art den Italienern besonders zusagt. — Das Mu»

nicipwm der Stadt Venedig hat dem „Laibacher Turuuerein" w,e

auch den übrigen deutschen Vereinen, welche Weltmuer zu dem

Longressc entsendeten, eine 90 cm. breite und 72 cm. hohe photo«

graphische Ansicht der MarcuSlirche als Anreulrn gewidmet, welche

in der Buchhandlung von Kleinmayr H Oamberg ausgestellt wer.

den wird.

— ( O r b e n s v e r ä n b e r u « ge n.) Nei dem am 23. d. >
M , zu Lribnih abgehaltenen Capitel der steierischen K a p u z i n e r « ^
o r d e n « . P r o v i n , wurden aewählt: k. Raffel Oblal ,um ^
Provinzial; zu Dcfinitoren: ? . Cherubin Hufrr, ? Gruinw Prei« ^
ninger, ? . Irenäu« Potorn und k. Augelu« Albrecht. Ueber»
seht wurden: I n Klagcnsurl: k. Vmiifaz nach M u r a u ; in L i l l i :
r . Sigismuud als Guardian nach Lack; in Hl . Krenz' ? Ubaid
als Guardian daselbst, ? . Diony« nach i! ° c l ; in G u r l f e l d :
k. Confiaütin nach L a c t ; m M u r a u : l . Richard uach Schwau»
berg; in Hartberg: k. Adalbert nach Wolfsberg al« Vicar,
k. Ferdinand nach I rd ixng "ls Vicar; in Lack: k. Hermenegild
als Guardian nach Görz, k. Ängelicn« al« Vicar »c»ck H l . Kre»,,
? . Donat nach L i l l i ; in C l l l i : ?. Gregor al« Guardian nach
G u r k f e l b ; in I r d n m g : ? . Adalbert nach Hartbeia; in Wol f« ,
berg: ? . Sev eriu als Vlcar nach Hartberg.

Oeffentlicher Tanü
Herr Friedrich L a n g e r , Werlsdirector in Sagor, hat der

Ortsschule m Sagor schon durch mehr?« Jahre und auch heuer bei
Gelegenheit des Schulschlusses jc 25 fl. fs.r die arnnn Schul-
linder gespendet.

Es erfüllt daher der gefertigte Oltsschulralh eine aligeuchme
Psiicht, indem er dem Herrn Spender hicsur im Namen der
armen Schuljugend öffentlich dankt.

Ortsschulrath Sagor, am 26. August 1876.
Anton D o r u i g . Obmaun,

Wuckc Pllji.
W i e n , 30. August. (Morgenpost,) Die europäische,,

Eablnette haben aus Kouslantinoptl die vertrauliche An-
zeige erhalten, daß der Thronfolger Abdul Humid infolge
der ausgesprochenen und ärztlich documentierten Re<
gierungsunfähigleit des gegenwärtigen Herrschers den
Thron besteigt und am 3. September feierlich uls Sultan
installiert werde.

W i e n , 30. August. (N . W. Tagbl.) AuS diplo«
malischen Kreisen wird mis mitgetheilt, daß morgen cin
in der Friedensfrage entscheidender großer Ministerrath
in Konstantinopel stattfinden werde. Der Minister des
Aeußern, Safvct Pascha ist bereits im Besitze der idcn.

.tischen Note, die ihm sammlliche sechs großmächlliche
Vertreter übergaben. Die Antwort de« ottomamschen
Cabinets wird spätestens am Freilag erfolgen. Es ver-
lautet mit großer Bestimmtheil, daß die Antwort in
einem dem Frieden günstigen Sinne ausfallen werde.
Die türkische Regierung hat sich gestern vollkommen
überzeugt, daß sämmtliche Großmächte von dem gemein.

! samen Wunsche beseelt sind, den Frieden schleunigst her«
gestellt zu sehen. Es ist daher sicher, daß das otlomanische
Cabinet durchaus annehmbare Bedingungen aufstellen
werde.

S a l z b u r g , 29. August. Die dritte Abtheilung
des Iuristentages beschloß auf Antrag Dr . Iaqucs' fast
einstimmig: „Der insolvente Schuldner, der einen ein<
zelnen Gläubiger befriedigt oder begünstigt, ebenso der
Gläubiger, der in Kenntnis der Zahlungseinstellung oder
des Concursantrages Befriedigung annimmt, ist crimi»
nell strafbar." Ebmso wurde auf Autrag D r . Iaques.
Stengleins fast einstimmig beschlossen: ..Wcgen uube-
griindeter Untersuchungshaft ist im Falle der Frelspre-
chung odcr Zurückziehung dcr Anklage eine Entschädi.

gung zu leistet,, wenn der Angeklagte nicht selbst dle
Verhaftung verschuldete."

V a y r e u t h . 29. August. Gelegentlich der Abreise
des Königs von Baiern in der Nacht von Mittwoch wird
die Bürgerschaft demselben eine großartige Ovation dar-
bringen. Der Weg von der Eremitage bis zur Einsteigt-
stelle wird mit Fackeln und Lampions beleuchtet werden.
Der Sänger Nlemann erhielt den Michaelsorden erster
Klasse.

Cet in je , 29. August. ( N . Wr . Tgbl.) Das Amts.
blatt „Glas Crnagorca" perhorresciert jede diplomatische
Intervention und Mediation und predigt den Krieg bis
zum letzten Blutstropfen oder völliger Verjagung der
Türken aus den Ehristenländern.

Telegraphischer Weltlseilours
vom 30. August.

Pap,er-Neulc 66 60. — Silber - Äeitts 69 90. I«60«
Slaals-Nnlehcn 111 25. — Vaul-Äctiel, 854 Credit-Actie»
140 — London 120 60. - Silber 101 75. ss l . M>>ll ,-T»'
taten 5 82. - Napoleonad'or l»-63'/,, UX) Relchsmurl 59 20,

W i e n , 30. August. Zwei Uhr nachmittags. (Schlußcourse.)
«lreditactien I40-—, 1860er i?ose 111 50, 1864er Kose 13550,
ilfierrcichische Rente iu Papier 66 60. Staalsbabn 281 50. ytord-
bahn 18125, 20 - Franlenslsllfe 9 6 4 , ungarische «lrcditaclien
121 50. österreichische Fraucobanl I I —. VNerreichischc Nüglobaul
7275 , Lombarden 74 75. Uuioubaul 57 75, austro-orleutilische
Vaul ' -, l.'ll>ydact,eu 3 3 1 - - , anstro-ottomuuische Val i l —'—,

! lürlische i!ose 1 6 - , Communal - Nillrhe» 95 7 5 . Ealiptische
! 1^3 25. Fest.

Handel und Wolkswirthschaftliches.
Ualbach, 30. August. Auf dem heutigen Markte sind er-

schienen: 14 Wagen mit Getreide, 5 Wagen mit Heu nnd Strol ,
24 Wageu und 2 Schiffe mit Holz (30 Lubilmctcr),

D u r ch s ch u i t t « - P re ise.
^Ml^ Vig,.. ^ «llt.. Vl«,.̂
fi. lr. fi.jtr. st l l . ft.jlr.

Weizen pr.Heltolit. 8 45 97? Vutter pr. Kilogr. —85—! —
Korn „ 6 17 6 2? Eier pr. Stück ' - 2
Gerste „ 4 55 4 57 Milch pr. i!itcr 8
Hafer „ 3 28 3 80 Rindfleisch pr.Klgr. - 5 0
Halbfrucht „ 6 80 Kalbfleisch „ - 4 8
Heibeu „ 6 — 6 2 7 Schweinefleisch „ - 5 8 -
Hirse „ 4 39 472 Bchöpseuflcisch „ - 2 8 - -
«ulurutz ,. 5 40 5 77 HUHndel pr. Stück — 32
ErdllpfeliOOKilogr. 3 60 Tauben „ —16
Linsen Hektoliter I I Hen(neu)I00Kilog. 262— -
Erbsen „ 10 Stroh „ 3 6
Fisolen „ 8 — — . Holz, hart., pr. vie,
siiudsschmalz Klgr. - 94 - Q.-Meter 6 - ^
Schweineschmalz „ — 82 — weiches, „ ^. — 6 —
Speck, frisch .. - 66 Wein.roth.,100 Lit. 23 —

- geräuchert „ — 75 — —weißer. „ — 20 —

Angekonllnene fremde.
Am 30. August.

Hotel Stadt Wie«. Baron Thilnefeld mit Vemalin, Augs-
burg. — M. Neumann, Agram. — Hentschel, Reisender; Emil
Hahn, Geschäftsreisender, uud Strohschneider, Privatier, Wien.
— Traut, Linz. — Domenico Lonsel, Schweiz. — Ubertl,
Negotiant, Vreschia.

Hotel Elefant. Vuchinger, l. f. Hauptmann; I , Lscllei und
Nllckert, Wien. — Leniek, Innerlrain. — jl/lcdved, BUrger-
meister, Tagor. - Pretner, Trieft. — Vr. Naspet, Adelsberg.

Hotel Gnrova. Bojidar Stiftar, Professor, Kaluga. — Nosen-
^ /wald, Postsccretär. Wien. — Canoussi, Grundbesitzer, und

Friedrich Faaenz, Ingenieur, Vvrz, — Kalischnig, Neumarltl.
— «lngelis Dolcher. Kanischa.

Msbren. Zamann. Lehrer, Krain, — Venta, Veamter mit Frau,
Trieft, — vlodii!, Agent, Wien.

Stadt Laibach. FuchS. Vieisenoer. Vildapest. — Utappellesly,
»Unstler mit Frau, Paris. — Livieri »uaustin«, ClementiM
Giovanni und Clementini «arbarigo mit Frau, Verona.

Meteorolollijche Beobachtungen m ^aibachl

' "Z m ^; ä ^ .^
^_^'3_^I !^«" F '

7 U. Mg. 735.7o > 18.« SW. schwacĥ  halbheiter «„ .
30 2 „ N. 733.5» l.20.7 SW. mUßig ganz bew. ^ , "

9 „ Ab 733.,z ^15.» SW. schwach meist bewölkt, ^ "
Morgen« heiter, tagllber wechselnde Vewüllung. Wette'-

leuchten in Nord. I u dcr Nacht auf den 3 l . starke Glisse Da«
TagesmMcl der Wärme -s- 16 0", um 1-4" uuter dem Normals-

verantwortlicher Medacleur: O t l o m a r Van , berg.
V p l s ( N l ) ( N Ä ) t ?-^^ ' ' ^ ' ^ " » " ^ ^"isen hatten wieder rllckgilugige Tendenz uud d°S Silber wurde im Preise gedrückt Prioritäten faudeu in einzelne.« Sorten Veaehr. Bahnpapiett

' ^ " ^ ^ " / ^ s t a g m e r t e n grohenlheils, hatten aber gute Meinung fllr sich. Rente war vttnachlUssigt, dle Hallung der Speculation anfangs matt. später befestigt. "">, ^

V!al. ) « ( 66 55 6«"«5
Februar») « ' " ^ ( 6« 70 86 80
Jänner-) ^»1,,^.«», ( - - - 702b 703!)
Npri l . ) vllderr«nte ( . . . 7035 7 0 ^
Lose, 1889 253 — 2b4 —

^ 1854 107 bl) I0d—
^ I860 111 25 I I I 50
^ 1860 ,u 100 fi. . . . 116 50 117 -
^ 1864 13475 135 25

Domänen-Pfandbriefe . . . . 141 25 141 7b
Prämienanlehc« der Stadt Wien 96'— 96 50

74.0 7 . -

D°nau-Re°ulienm«e.Lose . . 2 0 5 40 105 70
Un«. Eisenb°hn-Nnl. - - ' ' ^ ^ ^ " ^
Un«. Prün.ien-«lnl. - - - - - ' 0 2b 70 50
Wiener Eoliimuual» .̂nlchen . 9ii — i)<i ^b

«ctlen v<« v«»le«.
Gelb war«

Anglo.«»«! 7275 ? s -
Vankverein , ——
Bodmcttditanftall . . .' . >»

«,lb «'«<!
«reditllllfialt 141 20 I4 l 40
«lreditaustall, ungar 122 — 122 25
Deposilenbaul ^ - _ —
Lscompteanstalt 660— 665 -
ßrancc-Vanl ^ _ ^ . _
slationalbanl 852 — 853 —
Oeßerr. Banluesellschaft . . .' . . _ ^ . . ^
Un'°nb°nt H77H ^ . ^
Berlehrsbanl ^ ^ ^ l '

«lctleu v<» trausport-Unterneh-
mnu«e«.

«elb ll>««
«lföld.Bahn , y ^ . ^ . ^
Karl-Ludwig.Vahn 20, 75 L 0 L -
D«nl>u.D°mplchiss..Gesellschl,ft 3 7 4 - 3 7 5 -
Elisabeth-Wesibahn . . . ^ ^ 9 5 0 160—
Elisabeth.N°hn(Liuz-Vubw«is« ^

Strecke) ^ ^ . . ^ ^ . ^
Ferdinaud««Norbbahn . . ' 18l7—1«22-
ßrau, . Joseph , «ahn . . . . 1 ^ . ^ ^ 2 ^ 0
l>!>rch..C'!rru..:>«lssy.Vahu . . 121 __ 121 k>0
>'loi,b.GefrlIiH 881 . . ^ , ^
Oefierr. Nordwestbahu . . . 18175 i»2 —
studolft'Vlchu 108 7h 10s -

Stlllltsbahn 282— 282-50
Sildbahn 7ß.__ 76-2f>
Theiß-Vahn itzibo ^ 2 ^ 0
Ungarische Nordostbahn . . . , l0V- 104- —
Ungarische lDstbahu g ; 75 g2 —
Tramway-Gesellsch 112 ho ) ^ . ^

van«esellsch«fte».
«llg. »fterr. Vaugesellschaft . . - .__ . . ^
Wiener Vaugesellschaft ...__ ^. . . .

Pfandbriefe.
«ll«. österr. Vodencredit . . . iyk__ ,^.hs)

bto. iu 33 I»h«u 89 b0 90 —
Vlationlllbanl il. W 9 7 . ^ ^ . ^
Un«. »odencrebit 86>»5 86 b0

Priori täten.
Elisabeth.««. 1. Vm. . . . . 9 7 . ^ ^ . ^
«erd..N°rdb.G. iog.__ ^ . z y
^rcm,.I°>evh.V y j j . ^ y ^ ^
Gal. Karl-Ludwig-«., 1. «im. 37 50 98 —
Oefierr. Norbweft-V. 8650 86 7k
Silbmbtlrger ß i hy ßz—

»«Id w«r«
Slaatsbahn 152 50 15« ,
Gilbbahn î  8'/. 11450 ' 1 4 ^ '

ll«/. 9350 9'1?5
SUdbahn, Von» —- - ' ^
Nug. Ofiöahn 60 75 61 '

Pri>a««se.
«redit.L 160-- l 6 0 l "
Rudolfs-L 1350 14'^

Wechsel.
«nysbura b« 50 58 "
tzrcnlfurt 58 50 b«^ ,
Hamburg s>850 l»»'^"
London 121 83 I i ! l '^
Pari« 4765 47'l"

«eldsorte».
»tib w«« ^.

Ducateu . . . . bft.84 lr. 5 ft»<» "
«apnleonsb'or . . 9 « 68'/ . , 9 „ «4 "
Preuß.ltllssenfchewf 59 ̂  1b ^ t>9 ̂  »0 ,
GUber . . . . 10, ^ ?b ^ 101 ^ 90 ,

Krainische Gru«bentlnstung«-Ol>ligat<l>nt0,
Privatu»ti«uu<,: Velb 90 —, VlN» -^ '7"


